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54
Nach dem ſo angenehm durchlebten

Tage , und auf ein in gehoͤrigem Maaße ge⸗

nommenes Glas alten Steinwein mußte es ſich
wohl ſanft in einem der ſa oͤnſten Betten des

Hrn . Stripf geſchlafen haben ; denn als ich

meine truͤben Augen aufſchlug , erblickte ich ein

Paar muntere blaue in dem zeſicht meines

mich weckenden Weibchens . Schon war der

Opferrauch der Kaffeeheerde groͤßtentheils ver⸗

raucht , und die Sonnenſtrahlen erreichten bereits

manche Kirchenfenſter Bambergs . Natuͤrlich
konnten wir nun fuͤr heute nicht nach Wuͤrzurz⸗

burg , und verwendeten den heitern Tag noch
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angenehm bei hieſigen Sehenswuͤrdigkeiten . Zu⸗

erſt wellen wir , meine Kinder , ſagte ich zu

meinen Reiſegefaͤhrtinnen , einen Beſuch bei dem

engliſchen Fraͤulein machen Auf meine Frage :

ob Eugel oder Engellaͤnder dieſes Inſtitut ge⸗

ſtiftet haben , hieß es : ein engliſches Fraͤulein

habe der Stadt Bamberg dieſes Stift gegeben .

Der Orden dieſer Stiftefraͤulein iſt nach jeſaiti⸗

ſchen Regeln eingerichtet . Die Damen ſind eine

Art Halbnonnen , welche ſich unentgeltlich mit

der Erziehung junger Maͤdchen beſchaͤftigen .

Sie haben die Freiheit , außerhalb ihres Stiftes

zu gehen , und mauche derſelben ſind unter Bam⸗

bergiſchen Familien gern geſehen . Ihre Anzahl

iſt zehn bis zwolfe . Das Stift giebt ihnen

Wohnung und Nahrung , außerdem erhalten ſie

nichts , als eiwanige Geſchenke aus den Haͤnden

freigebiger Eltern . Eins dieſer Fraͤulein , es

war wirklich ein liebes , noch ziemlich junges

engliſches Maͤdchen , war ſo guͤtig , uns in den

Zimmern und Klaſſen herum zu fuͤhren. Es

that mir leid , dieſes ſchoͤne Kind ſo maͤnnerlos

dahin bluͤhen zu ſehen , und ich wagte es , ihr



mein Mitleid bemerken zu laſſen . Sie erwie⸗

E erte : „ da ſie ſehr wenig Zutrauen zu den jun⸗
gen M innern der jetzigen Zeit faſſen ſo
habe ſie ganz freiwillig dieſes ri ihige eheloſe Leben

vorgezogen . “ Waͤre ich in Bamberg e
ſo wuͤrde ich doch irgend einem jungen Freunde
eine Entfuͤhrung vorſchlagen . Auch Ihnen , mein

werthgeſchaͤtzter Freund ! wuͤrde da erkirmem
einer ſo ſchoͤnen Blume ſchmerzhaft geweſen ſeyn .

Von dieſen halbheiligen Geſchoͤpfen wandten

wir uns zu ganz heiligen 10 Wir

traten in die maſſive Domkirche mit ihren

vier gleichen Thuͤrmen, welche kupferne Daͤcher
mit großen vergoldeten Knoͤpfen zieren , und be⸗

ſahen ihre aufbewahrten Reliquien . —

Nachmittags gingen wir aus dem nach

Wuͤrzburg fuͤhrenden Thore , und wandelten zwi⸗

ſchen 83
rechts von der Straße der

alten Burg , einem Ueberbleibſel der grauen Vor⸗

zeit , zu . Man genießt hier eine vortrefliche
Ausſicht auf Bamberg und die umliegende Ge⸗

gend . Die Sage bewahrt einige grauenvolle

Geſchichten aus der Zeit , als dieſe Ruine noch
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bewohnt wurde , auf . Die erſte giebt uns ein

wahres geiſtliches Schelmſtuͤck zum Beſten . Der

Ritter von Babenberg wurde einſt in dieſer

ſeiner Burg von einem roͤmiſchen Kaiſer ohne

Erfolg belagert , und mußte unverrichteter Sache

abziehen . Der Mainzer Erzbiſchof Hatto ge —

lobte dem Kaiſer gegen gewiſſe Entſchaͤdigungen

ihm den Babenberg zu liefern . Der Wolf in

e die aße :
Schaafskleidern wurde in die Burg gelaſſen ,

und erbot ſich , den Ritter mit dem Kaiſer aus⸗

zuſoͤhnen , nachdem der Erzbiſchof ſein Ehren —

wort gegeben , den Ritter frei aus der Burg und

wieder hinein zu geleiten . Der Ritter trauet

dem Schelm . Sie ziehen ab . Nicht weit von

der Burg klagt der Erzbiſchoff uͤber Abſpannung

und Hunger . „ Kommt zuruͤck zur Burg und

nehmt erſt ein Fruͤhſtuͤck ein, “ entgegnet der

gaſtfreie Ritter von Babeuberg . Der Erzbiſchof

folgt der Einladung . Nach genommenem Fruͤh⸗

ſtuͤck ziehen ſie zum Kaiſer . Dieſer nimmt den

Ritter in Haft und verdammt ihn als Rebellen

zum Tode . Armer Babenberg , der pfiffige

Hatto brach ja ſein Ehrenwort nicht . Er hatte

dich



Haͤtteſt du doch dem Pfaffen
eine oſis Mereurius ſublimatus in den Wein

gegeben , aber die heilige Glorie ließ dir den

Schelm nicht durchblicken .

Die zweite Sage betrifft den feurigen Rit⸗

ter Otto von Wittelsbach . Philipp von

fehdet . Doch war er dem Ritter von Per⸗

ſon gut, weil es ein er und unterhal⸗

te El De r C U ſich mit s 0 ver

ſoͤhnen und macht ihm einen Beſuch in der

Burg . Doch Otto ſtuͤrzt , von Wuth durch *

ins Zimmer , wo der Kaiſer fruͤhſtuͤckt
ihn nieder . Nach andern war es

nicht ſelöſt , ſondern ein in ſeine Ruͤſtung

Der Eindruck dieſer Sagen machte uns

natuͤrlich die Ruinen der alten Burg noch

ſchauerlicher , und es kann nicht fehlen , die

Geiſter Hatto ' s und Otto ' s muͤſſen hier , der

erſte in Fuchsgeſtalt , der zweite als Tiger des

Nachts ihr Weſen treiben . Meine Tochter will

Lampadius Reiſen . D



Nacht nicht zubringen , ſon⸗
hier weni

dern kehrt mit uns nach Bamberg zurück .

Zum Schluß fuͤr heute will ich Ihnen nun

noch einiges uͤber Bambergs Alußenſeite

len . Die Stadt mit ihren zwanzig

tauſend Einwohnern erſcheint ſehr lebhaft . Sie

hat einen ſtarken Speditions andel zwiſchen Suͤd⸗

und Norddeutſchland . Die Rednitz iſt mit

len Fahrzeugen bedeckt , welche ſaͤchſiſche und

andere Guͤter nach Frankfurt fuͤhren. Die ſuͤd⸗

lichen Weine werden groͤßtentheils

berger Haͤuſer ſpedirt ; auch iſt der Handel mit

den Produkten der Gaͤrtnerei nicht unbetraͤcht

lich . Manche Reiſende beſchreiben Bamberg

als eine ſchmutzige winkliche Stadt . D

ich gar nicht gefunden . Sie hat ein

ſchoͤne breite Straßen , und die eine Vorſtad

2.. 37 . Das Reſidenz⸗
der Steinweg , iſt aͤußerſt nett . Das Reſidenz

Nomk
ſchloß , die Kirche der Exjeſuiten , die Domkir⸗

che nebſt mehrern andern Kirchen , das herrlich

eingerichtete Spital , ein Andenken des

lichen Biſchof Erthals , das

Seminarium , der Moͤuchsberg (auf welchem
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krank . Die Reinlichkeit und Ordnung iſt aller⸗

dings muſterhaft , und es erſcheinen dann die

menſchlichen Leiden wohl wen

wo Unreinlichkeit und ſchleck

Uebel verſchlimmern . D

0 amberger Hoſpiin dem

ſeiner Einrichtung .

Da wir Morgen bis Wuͤrzburg , alſo 10

Meilen weiter gegen Suͤden wollen , ſo wuͤnſche

ich Ihnen fuͤr heute eine gute Nacht . Schon

liegen meine Reiſegefaͤhrten in den Armen des

Schlafgottes und ich eile , mich in dieſes weit

umfaſſende Paar Arme mit einſchließen zu

laſſen .
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